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Nr. 17. Donnerstag, den 9. Februar 1911. 15. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die letzte Holzversteigerung ist genehmigt ; am Frei¬
tag . den 10. d. Mts ., ist Ueberweisung und Abfuhrtag.

Flörsheim , den 8. Februar 1911.
Der Bürgermeister: Lauck,

Brkanütmachnnft.
Bei den letzten Branden ist die Wahrnehmung ge¬

macht worden, daß die ortsanwesenden Mannschaften
der Pflichtfeuerwehr sich an den Löscharbeiten nicht be¬
teiligten und dies ausschließlich der freiwilligen Feuer¬
wehr überlassen.

Unentschuldigtes Fernbleiben der Mannschaften der
Pflichtfeuerwehr von der Brandstätte oder Nichtfolge-
leistung der von den Führern erteilten Aufträge, wird
für die Folge mit empfindlichen Strafen belegt.

Bei dieser Gelegenheit mache ich darauf aufmerksam,
daß bei Ausbruch von Bränden nur noch mit der großen
Glocke allein, in kurzen Abständen zwischen den einzelnen
Glockenzeichen, gestürmt wird.

Flörsheim , den 3. Februar 1911.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Montag , den 13. Februar wird die

4 . Rate Staat 'chterrer
erhoben. Die Hebeftelle: Heller.

bolrverskeigeiMg.
Dienstag , 14. d. Mts ., vormittags von 9 Uhr an

werden im Gasthaus „Zum goldnen Hirsch" zu Naun¬
heim versteigert:

Scheiter  Rm . : 2 buchen, 45 eichen, 165 kiefern;
K n ü p p el Rm. : 149 eichen, 206 kiefern; Knllppel-
reisig  Rm . : 326 kiefern; Reis  i g W e ll  e n : 130
buchen, 5530 eichen, 10090 kiefern, hiervon sind
440 Bäckerwellen; Stöcke Rm. : 112 eichen, 195
kiefern.

Die unterstrichenen Nummern kommen nicht zur Ver¬
steigerung. Das Holz sitzt in den Abteilungen 74 (Mönch¬
bruch-Allee—Altheegwnldschneise), 110, 111,115 (Hügel-,
Mönchhof- und Hohe Hügelschneise, Lange- und Kurze
Feldschneise). Auskunft erteilen die Großherzogl. Forst¬
warte Ruppert zu Klarabsrg und Förster Heß zu Naun¬
heim.

Naunheim, den 4. Februar 1911.
Grossderroglicb Bessiscbe Oberförsterei.

H ä m m er l e.

GrundstücRe-Uersteigerung.
Am Montag , den 13. Februar, vormittags 11 Uhr,

^fien die Adam Thomas Erben auf devr Nathaufe
hier folgende Grundstücke auf 6 Termine freiwillig ver¬
steigern:

1. Acker in der Kreuzwegshohl \ 17 ar 14 qm
(mit Korn bestellt)

2.
3.
4.
5.

f
in der Grube
Hintere Platt 1

6. „ im Krähwinkel
(Vaumstück, mit Klee bestellt)

7. Acker am Ahlerpfad
8. „ am Judenkirchhof ..

(Vaumstück, zur Hälfte mit Klee bestellt).

8 tt 91
11 tt 04
9 tt 91

21 ty Ol
18 rt 80

10 tt 65
12 tt

—

Lokales.
Flörsheim, den 9. Februar 1911.

g Die „Fidelen Brüder " veranstalten am Sonntag,
den 19. Februar d. Js . im Saale zum „Kalthäuser
Hof" eine große karnevalistische Sitzung. Die genannte
Karneval -Gesellschaft ist zu bekannt, als daß wir ihrer
Veranstaltung noch ein besonderes Loblied zu singen
brauchten. Wenn die „Fidele " loslegen , dann gibt's
allemal etwas ganz hervorragendes , zählen sie doch die
Haupt-Schote von Flörsheim zu ihren Mitgliedern . In
dieser geplanten großen Sitzung werden nur waschechte

Karnevals -Redner in die „Bütt " gelassen und daß da¬
bei der lokale Humor, so ihn das Jahr 1910 wohl
wieder reichlich geliefert hat , ebenfalls gebührend be¬
handelt wird, ist gewiß. — Also auf ihr Narren groß
und klein

Mit Plattfüß oder Stützelbein
Sorgt , daß koner inehr dut fehle
Bei der Sitzung der „Fidele"
So am 19. Februar in jeden: Falle
Werd beim Urnarr „Seppel " abgehalle.

Vivat Carneval 1911!
v Das Proviantamt Frankfurt a. M . — Station

Bockenheim— kauft in diesem Monat noch Hafer und
Roggenlangstroh, Handdrusch und Maschinenbreitdrusch,
ebenso auch Preßlangstroh . Das Stroh muß durchweg
trocken, gesund und geruchfrei sein; das Preßlangstroh
darf keine Abfälle enthalten . Der Heubedarf ist gedeckt.
Einlieferungen können zun: jeweiligen Tagespreise bei
gutem Wetter täglich stattfinden.

t, Vom Main . Der Apfelwein im Mnintal . Viel¬
fach ist die Meinung verbreitet, daß der löbliche Apfel¬
wein das Hauptgetränk vieler Bewohner des Maintales
und des angrenzenden Taunusgebietes , ein Kind der
neuesten Zeit sei. Kaun: 100 bis 150 Jahre sollen ver¬
flossen sein, seitdem man in Sachsenhausen den ersten
Apfelwein bereitet habe. Diese Annahme nennt ein
neuerer Geschichtsschreiber für einen Defekt in der Ueber-
lieferung. Zum Beweise, daß der Apfelwein schon viel
früher an: Main zu Hause gewesen ist, führt er den
Frankfurter Historiker Kriegk an, der behauptet, daß in
Frankfurts Geschichte der Apfelwein vor 1571 nicht er¬
wähnt werde. Der neuere Forscher geht noch werter
und sagt, daß überall im Rhein - und Mainland der
„apfeltranc " auf die älteste Zeit zurückgehe, und daß
die Landbewohner sich dessen viel früher als des Bieres
bedient haben . Außer „apfeltranc " lauten die älteren
Bezeichnungen „ephiltranc" und Most, was vom La¬
teinischen „mustum" hergeleitet wird. Zur Zeit Karl
des Großen und seiner Nachfolger war der Apfelwein
in: Maingebiet schon Nationalgetränk , das während
des Mittelalters neben dem Weine eine hervorragende
Rolle gespielt hat , und wenn die Apfelwein-Geschworenen
in Sachsenhause:: und Umgegend noch behaupten wollen,
der Apfelwein sei in Sachsenhausen erst nach dem sieben¬
jährigen Kriege durch die Franzosen eingeführt worden,
so ist das nicht nur unerwiesen, sondern angesichts der
Allgenußart des Apfelweins im Maintal seit ältester
Zeit gänzlich haltlos . Der Apfelwein ist ein Volksge¬
tränk und solche Getränke beruhen auf ältester Basis.

* Kelkheim. Eine Millionenerbschaft bildet in einigen
Taunusorten das Tagesgespräch. Tatsache ist, daß ein
junger Mann namens Johann Ehristoph Kilb aus Ober-
josbach in der letzten Hälfte des 18. Jahrhunderts nach
Holland reiste und während seines dortigen Aufenthalts
einem holländischen reichen Grafen das Leben gerettet
hat . Zum Dank hierfür setzte der gerettete Graf den
I . Eh. Kilb zu seinem Universalerben ein. Dieser un¬
verheiratete Erbe hat sein Riesenvermögen einein Brüder¬
oder Schwesternhaus in Amsterdam, wohl wegen der
darin empfangenen Pflege, mit der Bestiminung ver-
nrncht, daß der Zinsengenutz hundert Jahre lang dieser
Wohltätigkeitsanstalt zufalle und nach dieser Zeit das
Kapitalvermögen nebst den inzwischen auflaufenden
Zinsen unter seinen Verwandten zu verteilen sei. Die
Erbschaft soll samt Kapital und Zinsen die Höhe von
159 Millionen erreicht haben. Um das Jahr 1860 sollen
die hundert Jahre verflossen und 5 Jahre soll die Erb¬
schaft ausgeschrieben gewesen sein. Wie die Erbschaft
jetzt wieder auf der Bildfläche erschien, wird in emer
Versammlung, die an: 12. d. Mts . hier stattfindet, von
den Interessenten klargelegt werden. Der Erblasser hat
seinerzeit für die Pfarrkirche seines Geburtsortes Ober-
josbach eine goldene Monstranz mit eingraviertem Namen
gestiftet, die sich noch heute dort befindet. Die Erben sind
entschlossen, die Mittel zur Eröffnung des Testaments
aufzubringen.

* Weyer bei Runkel. An den Unrechten gekommen
waren am letzten Freitagmorgen zwei Vagabunden , die
in einsamer Waldschneise zwischen Villmar und Münster
den Handelsmann Liechtenstein von Münster überfielen.
Mit den Worten : „Das Geld oder du mutzt sterben!"
schwang der eine Strolch seinen Knittel . L. war scheller
und streckte diesen mit einein gewaltigen Hiebe über die
linke Schläfe nieder, während sein schwerer Metzgerhund
den andern n:it einem Satze niedersprang und ihn sest-
hielt . Hätte L. das starke wütende Tier nicht wegge¬

rissen, es hätte den Strolchen einen schweren Denkzettel
hinterlassen. Nach Empfang einer gründlichen Tracht
Prügel eilten beide Vagabunden flüchtigen Laufes durch
Wald und Feld Niederselters zu. L. glaubt einen der
beiden zu kennen. Der Ueberfall macht großes Aufsehen
in hiesiger Gegend.

* Höchst. Der 18jährige Fabrikarbeiter Wilhelm
Eifert von Zeilsheim war abends voriger Woche dort
mit seinem Mädchen beisammen und hantierte dabe:
mit einem Revolver. Eben hatte ihn das Mädchen
gebeten, die Waffe wegzutun, da krachte ein Schuß und
E. stürzte, in die Schläfe getroffen, zu Boden. Mit
dem Sindlinger Krankenwagen schaffte man den Schwer¬
verletzten ins Höchster Krankenhaus, woselbst er schon
wenige Minuten nach der Einlieferung starb.

^ Wiesbaden , 5. Febr . In einen nicht geringen
Schrecken wurde gestern vormittag die Ehefrau eines
hiesige.: Bürgers versetzt, als sie auf dem Wege zur
Landesbank die Wahrnehmung inachte, daß sie einen
Geldbetrag von 1350 Mark verloren hatte . Die Frau
hatte das ' Geld, das aus einem Tausend-, drei Hundert-
und einem Fünfzigmarkschein bestand, in ein Papier
gewickelt und in die Tasche gesteckt. Als sie an Ort
und Stelle , wo sie das Geld abliefern sollte, ankam
und in ihrer Tasche nachsuchte, stellte sich der Verlust
heraus . Wahrscheinlichhat sie nach dem Einstecken :n
die Tasche nicht mehr so genau darauf geachtet
und dein: Herausholen eines sonstigen Gegenstandes
das eingewickelte Geld verloren. Alles Suchen nach
dem Geld blieb erfolglos.

* Eltville , 7. Febr. Bei der gestern stattgefundenen
Versteigerung des Zundel 'schen Anwesens ging dasselbe
in den Besitz des Herrn Karl Zundel , Gärtner zu Kassel,
für den Preis von 12000 Mark über._

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag tst.ä Uhr gest. hl. Messe, 7 Uhr Amt für Jakob und Mar¬
garetha Walch.

Samstag 6*/* Uhr hl . Messe für Heinrich Breckheimer, 7 Uhr hl.
Messe für Wilhelm Mohr und Ehefrau Katharina.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 11. Februar.

Vorabendguttesdienst : 5 Uhr 10 Minuten
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittaggottesdienst : 3 Uhr 30 Minuten
Sabbatausgang : 6 Uhr 0b Minuten _

Vereins-Nachrichten.
Volksverein für das kath. Deutschland. Ortsgruppe Flörsheim a. M.

Dienstag , den 14. Februar , beginnt der Unterrichtskurfus.
Thema : „Reichspolitik". Referent Volksvereinssekretär Gott¬
hardt -Frankfurt a. M. Das Thema wird in 8 Vorträgen
behandelt und finden die Unterrichtsstunden jeden Dienstag
Abend im Restaurant „Schützenhof" statt . Anfang punkt 9
Uhr. Es wird höfl. gebeten sich zahlreich an dem so wich¬
tigen Kursus zu beteiligen . r ^ „

1. Schwimm- & Rettungsklub . Montag , 13. Februar , abends 9
Uhr Versammlung bei Gastwirt Adam Becker. Wegen wich¬
tiger Tagesordnung wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Gesangverein j,Bollsliedcrbund". Jeden Sainstag Abend 8!/a
'Uhr Gesangstunde im Vereinslokal „Kalthäuser Hof".

Verschönerungsverein. Aschermittwoch, abends 8.11 Uhr Versamm¬
lung im Taunus . Tagesordnung : Ausleeren eines Fasses
Bier " .

Humor . Musikgesellschaft „Lyra ". Jeden Donnerstag Abend 9
Uhr Mu' sikstunde bei Adam Becker._

Guru-Gesellschaft Jlörsbelt»
gegründet 1904.

General-Versammlung
am Samstag den 11. Februar d. Js.

Tages -O rdnung:
1. Bericht des Präsidenten vom abgelaufenen Ge¬

schäftsjahr.
2. Bericht der Prüfungskommission.
3. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
4. Bericht des Zeugwarts.
5. Verschiedenes. Berichterstattung vom Eauturntag.
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung bitte ich

die werten Mitglieder und Zöglinge vollzählig zu er¬
scheinen. In : Aufträge der Turngesellschaft

Franz Eutjahr,  1 . Vorsitz ender.

Eine Taube
(Rassetier) ist entflogen. Der Wiederbringer erhält
gute Belohnung . Abzugeb. bei Jos . Ereser , Erabenstr.



Die Wiedereröffnung der Duma.
Trübe und farblos kehrte das russische Parlament Nach

den reichlichen Ferien zu seiner früheren Tat gleit zurück.
Wie jemand , der langst an die eigene Kraft den Glauben
verloren hat und manchmal auch den Wert seiner Fort-
eristenz nicht weiter begreift . Fürst Mestfcherski , der alte
Verteidiger der Alleinherrschaft , dreht sogar den Sp eß
um und behauptet jetzt, daß die Bureaukratic dank der
Duina „auf Kosten des Monarchen " auffällig g stärkt wor¬
den sei Trotz aller Revisionen und vereinzelter parlamcn-
tariicher Angriffe hat sich in der Tat die russische Burcau-
kratie schon seit langem nicht so wohl gesüh 1. Es wird
ange lich revidiert und ein bißchen parlamentiert , aber
beim Stehlen bleibt es . Diese gefährliche Erscheinung
kommt auch den Oktobr stcn immer mehr zum Bewußtsein,
und während der Ferien haben sie es in einer Versamm¬
lung vor aller Oesfentlichkeit rund heraus erklärt , die Du¬
ma selbst sei nicht mehr als eine Regierungskanzlei . Ge¬
rade deshalb erregt sie so wenig das Interesse der Oef-
fen lichkeit, weck die Grenzlinien zwischen Bureau ratie
und Parlament immer verschwommener lverden und im
Dunkel verschwinden . So wird nur das , was die
Bureanlratie will , wirtliches Gesetz.

Wenn aber die Duma schon einmal einen Schritt vor¬
wärts lut , dann gibt es doch ein mächtiges und zumeist
entscheidendes Gegengewicht im ultrareaktionärcn Reichs¬
rat , der ittibequeine Dumaerzeugnisse so „verbessert", daß
von ihnen nichts oder gar das Gegenteil übrig bleibt.
Und wo es nicht angeht , da benützt das russische Ober¬
haus mit großem Geschick die Verschleppungstaktik . Reak¬
tionäre Gesetze hingegen erledigt es mit rasender Ge¬
schwindigkeit . So z. V . das verhängnisvolle Amurbahn¬
projekt , so das Ge 'etz zur Entrechtung Finnlands , für das
es überhaupt nur einen Zeitraum von zwei Wochen ge¬
braucht hat.

Gedemütigt wie sic ist, findet die Duma niemals den
nötigen Schwung , sobald die Negierung ihr energi ch aus
den Leib rückt. Augenblicklich zeigt sich die' e ihre Schwäche
in vol stein Umsaug . Die Duma bespricht die Vorlage
wegen staatlicher Zwangsmaßnahmen zur Gesundung Pe¬
tersburgs . Daß die sanitären Zustände in Petersburg
eine Schande sind , daß nur aus ihr Konto die er Cho¬
lera erwiesene „Gastfreundschaft " zu setzen ist, wird nie¬
mand leugnen wollen . Ein jeder spricht ja in Petersburg
mit großer Bitterkeit tagtäglich von der verbrecherischen
Nachlässigkeit , von der Korrumpiertheit des Petersburger
Stadtrats , und ahnungslose Geister ruen auch schon ver¬
zweifelt »ach einer eisernen Hand , nach einer Diktatur.
Wer aber ist an der himmelschreienden Unzulänglichkeit der
Stadtverwaltung schuld, wenn nicht die Regierung selbst
durch das von ihr ersundene und gesetzlich stabiler e Wahl¬
system aas die Macht habsüchtigen Unternehmern über¬
läßt , das jedoch die Masse des Volkes einschließlich des
Mittelstandes aus jedwever Einstußnahme ausschließt?
Statt irgend welcher Reform der städtischen Selbstverwal¬
tung will nun in ihrer Hecrschsncht die Negierung einfach
die Konipetenz des Stadtrats aründ ich beschneiden nnv
eine neue Machtqnelle für die Bureanlratie schaffen. Ihre
Beamten sollen nun die Durchführung der Kanalisation
von Petersburg in die Hand nehmen und sich daran be¬
reichern . _ Denn wo bat die russische Beamtenschaft ein
Werk zustande gebracht , ohne daraus für sich ungeheuere
Person iche pekuniäre Vorteile zu erzielen ? Pa 'hetisch be¬
rief sich aber Skolypin bei den letzten Verhandlungen in
der Duma auf die grandiosen Leistungen und die Macht
des Staates . Ja , in seinem wohlberechneten Hymnus auf
die staatliche Einmischung in die Petersburger städtischen
Verhältnisse deutete der Premier darauf hin , daß die Re¬
gierung sich nlit ähnlichen Plänen auch bezüglich anderer
Städte , wie Kasan , Samara , Saratow , trage . Kurzum,
die russische Vnreaukratie streckt ihre Fangarme nach der
städtischen Verwaltung im allgemeine » ans.

Politische « uiioschou
Deutsches Reich.

* Dem Reichstag ist der Gesetzentwurf für die A u s-
hebung des Hilfskas senge setzes  zugegau-
gen . Ein ähnlicher Entwurf hat dem Reichstage bereits
im Jahre 1905 und auch in der ersten Session des Jah¬
res 1967 Vorgelegen . In beiden Fällen ist der Gißetz-
entwurs nicht zur Verabschiedung gekonrmen . Der Gesetz
entwur ist dazu bestimmt , die Mißstände , die im Hiifs-
kassenweüen hervorgctreten sind , zu beseitigen . Zu diesem
Zwecke soll das bestehende Hilfskassengesetz aufgehoben wer
den und zwar sollen die Hilfskassen unter das Gesetz vom
12 . Mai 196l gesielt werden , lieber die Beziehungen der
eingeschriebenen Hilfskassen zur reichsgefcylichen Arbeiter-
verstchenrng sind in der Reichsbersichernngsvrdnnng die not-

Ltkrenntr Rem».
Original -Roman von E. M « tthi « v.

(Fortsetzung .)
„Das ist der einzige Lohn für meine zärtliche Liebe,"

nnrmelte er. „ Sie ,ürchtet mich , anstatt meiner Sorge
im ihr Wohl in kindlicher Ergebenheit eingedenk zu
ein . O Fluch ihr und ihm , der mir mein Kind ent-
remdete !"

Er wandte sich kurz um.
„Ich will mich fügen und verzichte auf die Unterred - j

mg, " sprach er zum Arzte . „ Hat meine Tochter irgend
sinen Wunsch , dessen Erfüllung für die Beschleunigung
)es Heilverfahrens von Nutzen sein könnte ? "

„Keinen von Belang — doch ja — Sie wissen , Herr
llat , daff Frauen in allen Lagen an Schmuck und Pre-
iofen hängen . Zu wiederholten Malen hat Frau von
Lelom nach der Schatulle verlangt , in welcher ihre Ringe
ind Armbänder ambewabrt sind . 2ch würde es gern
ehen . wenn sie in Besitz dieser Gegenstände käme . Sie
vürden die Kranke zerstreuen und ihr die Haft weniger
«mpsindlich machen ."

„Ich werde die Sachen hersenden , natürlich stehen Sie
mfitr ein , Herr Doktor , das ; die zum Teil sehr kostbaren
Neaenstände nicht in Verlust geraten , verschenkt oder
lerschleudert werden . "

„So lange Ihre Frau Tochter in meinem Hause ist,
lürge ich für die Sicherheit der Person und des Eigene i
ums ."

^Wünschen Sie eine Kakluna ? "

wettdlgcn ckyeststinnungen getroffen . Nicht geregelt ist i«
der Reichsversicherungsordnnng die Stellung der Hilsslas-
sen zur staatlichen Aufsicht und ihre innere und äußere
Verfassung . In diesen Richtungen soll der neue Gesetzen«
tvurf Wandel gegenüber dem bisherigen Zustandr schaffen

* Der Pariser „Temps " will erfahren haben , daß bei
der am letzten Dienstag im großen Generalstabe zu Ber¬
lin stattgcfundenen Beratung der Linien -Kommandanten
die N e u a n l a g e mehrerer st r a 1 e g i s ch e r Bahn¬
linien  nd die Ausgestaltung bestehender Bahn inien an
der d e n . f ch-b elgischen und d e u t s ch-s r a n z ö --
fischen Grenze  beschlossen wurde . Man hat in
Paris den Eindruck , daß das Blatt nur durch eine I n-
diskretion  in den Besitz dieser wichtigen Nachricht
gelangt sein kann

* Die Beratungen , die vor acht Tagen im Berliner
Generalstabsgebäude über st rategische Eisen¬
bahnsragen  stattgefnndcn haben , werden am 17 . und
18 . Februar in Dresden fortgesetzt . Von jeden« Armee¬
korps treffen Generalstabsoffiziere ein.

* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " meldet : An¬
stelle des als Botschafter nach Tokio  gehenden Graf
R e x, ist der zur Ze -1 in der politischen Aoleilung des
auswärtigen Amtes beschäftigte , bisherige Gesandte in
La Baz in Bolivien v o n H a st h a u s e n zunl Gesandten
in Peking bestimmt

Rutzland.
*Jn der Dumasitzung wurde verhandelt über dcn Ge¬

setzentwurf betreffend die Einführung des a l l g e m e i -
n e n N o l k s s ch u l-U n t e r r i ch l s , für den 16 Mil¬
sionen Rubel jährlich verlangt wurden . Die Volage ist
angenoinnien tvordcn.

*Jn der Nacht drangen in die Wohnung des allge¬
mein geachle en Advokaten Patik in Warschau,  wo
mehrere Herren und Damen der besten Gesellschaftskreise
die Krakauer Universitäts Affäre bespräche, zahlreiche Gen¬
darmen , Wachlett .e und Geheimagenten ein und nahmen
eine strenge Haussuchung vor , die bis 8 Uhr morgens
dauerte . Weibliche Detektive führten die Leibesvisiia ion
der anwesenden Danien aus . Alle Briefschaflrn , Bücher
u.nd Zeitungen wurden mit Beschlag belegt . Hierauf wur¬
den sämtliche Gäste Paliks in ihre Wohnungen gebracht,
wo gleichfalls Haussuchung :» erfolgten . 37 Personen sind
zur Polizei gebracht worden , ein Teil von ihnen aber
wieder frei gelassen

England.
*  Dein „ Morning Leader " zufolge hat der wegen V ei¬

le um du » g des Königs  kürzlich zu einem Jahr
Gefängnis verurteilte Schriftsteller M y l i u s gegen vas
Urteil Berufung  eingelegt.

* Ka . eckschef A s q u i t h erwiderte im Untcrhause
auf die hr onre de  und erklärte u . a . : Was die aus¬
wärtigen Beziehungen Eng ands betrifft , so sind de intec-
nationaien englischen Freundschaften , wie die Kammer und
das Land wissen, keineswegs ein 'eiliger Art und schließen
absolut keine feindliche Tendenz in sich. Sie werden fort¬
gesetzt vermehr « und verstärk . Dies geschieht aus ganzem
Herzen im Namen der erg schen Regierung und , wie ich
glaube , auch in vollständiger Sympathie des Hauses . Der
Minister gedachte weiter der freundschaftlichen Versicherun¬
gen Pichons in der französischen Kammer für England und
der guten Beziehungen Englands zu Italien.

Italien.
*  Das Blatt „ Vita " teilt mit , daß König Haakon

von Norwegen  demnächst dem König Viktor
E manuel  in Rom einen Besuch abstatten werde . Der
Besuch soll bereits in der zweiten Hälfte des März oder
Anfang April erfolaen.

Amerika.
"Das Repräsentantenhaus  erstd gic die so¬

genannte S p i o n b i l l, durch ivelche das Photograph e-
ren und Zeichnen von Kriegsschiffen , Werften und Befe¬
stigungen verboten wird bei einer Strafe von 1600 Doll.
Geldstrafe , mehrere Jahre Gefängnis , und wenn die Jn-
fonnat on an eine srenide Macht verkauft wurde , 16 Jahre
Gefängnis.

Mexiko.
* Der mexikanische Revolutionär O r o z c o steht mit

seinen Truppen 20 Kilometer südlich von I u a r « z. Er
scheint dcn General Navarro angreifen zu wollen . Juarez
glaubt er jetzt sicher zu sein . Alle Geschäfte sind dort of¬
fen, sogar die Pferderennen haben wieder begonnen . Die
Eisenbahn ist aus 13V Kilometer südwärts zerstört und 24
Brücken demoliert . Die tatsächlichen Verluste belaufen sich
aus 5 Tote und 29 Verwundete auf beiden Seiten.

Hof und Gesellschaft.
** Z n r Kronprinzenreise.  Ter Kronprinz

.hat den A u L s l n g nach Dardschilina  ausgegebcn,

„Ich habe de«? Velrua mr das laufende Quartal
-rhalten , HerrGaheimer Regieruiigsrni . Ein neues Bedürf¬
nis liegt nicht vor ."

Man balle Frau von Beloiv im Hause des Irren¬
arztes allerdings von der Anwesenheit ihres Vaters ver¬
ständigt , aber nur das Eine erreicht , daff sie sich sofort
hülferufend in ihr Zimmer flüchtete und sich hinter der
Fenstergardinen verbarg.

„Er will mich quälen, " klagte sie, „ er peinigt mick
stets . I i fürchte mich !"

Frau Doktor Müller hatte Not , sie zu beruhigen.
„Wenn Sie Ihren Herrn Papa nicht sehen wollen,

wird er Ihnen seinen Besuch nicht aufdränqen . Begeben
Sie sich zur Auhe , gnädige Frau . Wir schützen Sie , Si,
wissen es ."

„Ja , hier ist es ganz sicher, " entgegnete die Geistes¬
kranke . auf einen Stuhl niedersinkend . „ Aber wer soll
mir Rafaela wiedergeben und Kurt — und — und — '

.-Sie dürfen so nicht sprechen ." ermahnte sie die Dok¬
torin . „ Sie missen doch ganz wohl , daff Ihr Töchterchen
nicht mehr lebt . Verfallen Sie nicht in Ihre krankhafte
Einbildung zurück . Was aber Ihren Knaben anbetrifft — "

,.O . der wächst heran . Ich weiff es , er wird seine
Mutter schützen , wenn er erst groff ist ."

„Vor wem schützen ? Niemand will Ihnen etwas
Böses tun ."

„O doch — der Papa — er trieb Edmund fort . Abei
lch gehorche nicht , ich trotze ihm — und darum will er
mich umbrinqen ."

»Sie irren , gnädige Frau . Sie selbst haben uns

da das Wetter dort als trügerisch angesehen wird . Man
ist im Begriff , «in neues Programm zu entwerfen.

Die Toten des Tages.
Der Tod hat wieder einmal unter den bekannteren

Persönlichkeiten aufgeräumt , nicht weniger als drei einst
vielgenannte und hervorgetretene Träger bekannicr Namen
sind in den letzten Tagen verstorben.

Der Präsident der deutschen Akademie der Künste , Ge¬
heimer Baurat Professo -' Karl von G r o ß h e i m ist in
seinem Berliner Heim an Herzlähnumg verschieden. Größ-
heim , der im 70 Lebensjahre stand , war ein geborener
Lübecker und erst im Herbst vorigen Jahres Akademie-
Präsident geworden . Im Jahre 1872 hatte Großheim
nach mehrjähriger praktischer und theoretischer Arbeit mit
Keyser zusammeri die berühmte Banfirma gegründet.

Freisran von Schiller,  die eist tm Dezember v.
Js . ihren 7b . Geburtstag begehen konnte , war d e Witwe
des Enkels Schiller , des österreichischen Offiziers Friedrich
von Schiller , ihr Garte war der Sohn des würltembergi-
schen Oberförsters Karl von Schiller , des ältesten Sohnes
des Dichters . Mit Freifrau von Schicker ist nunmehr die
letzte Trägerin des Namens des Dichters , die noch mit
diesem im Verwandt 'chaktsverb ^cknis stand , ins Grab ge¬
sunken.

j <5ener .al .Cronj &t ~
Im Alter von 63 Fahren ist aus seiner Farm Malen-

soles in « Distrikt Klernsdorp der bekannte frühere Buren¬
general P i e t E r o n j e gestorben . CroNje war einer
der befähigsten aber auch unglücklichsten Heerführer der Bu-
rclliriege , dessen Name bereits vor dem Kriege mit Eng¬
land in aller Munde war . Er war es , der im Jahre
1896 die Jonesonsche Freischar «»griff und auseinander-
trieb.

Aus aller Welt,
Zum Eisenbahnunglück . Das Eisenbahnunglück b«1

Baumschulenweg in der Rühe Berlins ist trotz der erheb¬
lichen Anzahl von Verletzten noch gelinder abgelausen , als
zu befürchten lvar Obwohl zwei Wagen eine 5 Meter
hohe Böschung hinabstürztcn und lick überstürzten , und

großen Kummer bereitet . Me warfen sich vor die Pferde
der Straffenbahn . Wozu das ? "

Die Kranke nickte.

„Ich möchte meine Armbcürder haben , um mich zu
schmücken , wenn er kommt, " sagte sie träumerisch.

„Wie , Ihr Vater ? "
„Nein . Edmund . Ich erwarte ihn täglich . Es war

mir , als ob ich seine Stimme gehört hätte . Ich weiß
nicht mehr , wo das war . Der Vater trennte uns , wie
immer — immer ."

„Das sind Hirngespinste — Sie dürfen nicht daran
glauben . Auch meint es der Herr Regierungsrat so gul
— er ist nur auf Ihr Glück bedacht . Sie sollten ihm
dankbarer sein für seine Güte ."

„Ich bin dankbar , aber ich fürchte mich . Lassen
Sie ihn ja nicht kommen , ich habe keine Zeit , ich muff
arbeiten ."

Sie setzte sich an eine Stickerei und fing an . bunte
Fäden behend durch einen Battiststreifen zu ziehen , ohne
dabei Acht auf Muster und Farben zu geben.

„Was machen Sie da ." fraate Frau Müller.
„Ein Frühlingskleid für Rafaela, " entgegnete die

Irre still lächelnd . „ Das Kind steht gar so reizend im
gestickten Gewände aus ."

Die Doktorin schüttelte wehmütig den Kopf.
„Sie hat noch weit , weit bis zur Heilung, " seufzte

sie, „wenn nicht unerwartetes Glück zu Hülfe kommt,
wird mein Gatte mit seiner Kunst unterlieaen ."

Behutsam zog sie sich zurück und drückte die Türe
leise ins Schloff.



einet dieser Wagen dicht besetzt war , find doch die meisten
Insassen nur leicht verletzt worden. Die schwerer Verletz¬
ten haben meist Arm- und Beinbrüche erlit en, sodaß hre
Wiederherstellung zu erhoffen ist. Die größte Schwierig¬
keit bestand darin , sic aus den verschlossenen Wagen her¬
auszuschaffen Zum Glück riß die Kuppelung hinter den
beiden abgestürzten Wagen, sonst wäre das Unheil viel
größer geworden. Die Wageninsassen sind natürlich durch
den Schrecken sehr mitgenommen, einige erlitten Nerven
choks.

In höchster Lebensgefahr . Bei einem Brand m
der Müllers,raße in Berlin gerieten zahlreiche Hausbewc-l,
ner in Lebensgefahr. 16 Personen wurden über Leitern
und im Sprungtuch gerettet; sechs davon mußten in das
Krankenhaus gebracht werden. Ein Feuerwehrmann liegt
m» Rauchvergiftung schwer darnieder.

Raubmord . Bei Augustenbnrg (Flensburg ) ist ein
Raubmord an dem 40jährigen Schuhmachermeister Woel-
bers verübt worden. Zwei Ko' legen des Erschlagenen sind
verhaftet worden.

Beschlagnahmtes Schiss . Nach einer Meldung ans
Geestemünde ist das Schiff, das den Oldenburger Lot Un¬
schöner „Nikolaus" zmn Sinken gebracht hat, der griechi¬
sche Dampfer „Elene". Dieser Dampfer ist in Elbing ein-
gelau en und wurde dort mit Beschlag belegt.

Falschmünzer . Die Polizei in Saaz (Ungarn ) ver¬
haftete den 20 jälnigen Graveur Wopat und zwei Kom¬
plizen, weil sie falsche Kronenstücke angefertigt halten. Die
Kontplizen beschuldigten Wopat , auch in Deutschland fal¬
sche Hundertmarkscheine ans photographischem Wege herge¬
stellt zu haben. Die drei legten ein Geständnis ab.

Seine Frau verkauft . Der Sohn eines wohlha¬
benden Lodzer Fabrikanten hat , wie sich jetzt herausstellt,
seine eigene Frau an ein Freudenhaus in Buenos -Aires
verkauft. Die Frau war früher Erzieherin im Hause ei¬
nes Ingenieurs in Lodz. Es gelang ihr , aus ihrer Ge¬
fangenschaft in Buenos -Aires einen Brief an diesen In¬
genieur zu richten, worin sie ihn von der schamlosen
Handlungsweise ihres Mannes verständigt, der sie mit List
nach Südamerika geschasst hätte , ohne sie ahnen zu lassen,
wohin er sie zu bringen gedachte. Der Ingenieur über¬
gab den Brief sofort der Behörde.

Aebcrfahre » . Madama Mireman , die Schwester des
Direktors für das Armenwesen in Paris , ist dortselbs, das
Opfer eines Unfalles geworden . Sie wurde beim Ueber-
schreiten der Straße von einem Automobil-Omnibus um-
gefahre» und schwer verletzt. Sie starb kurz nach Einle¬
serung ins Krankenhaus. Herr Mireman wurde bekannt¬
lich vor einigen Tagen in der Kammer von einem Gei¬
stesgestörten durch einen Revolverschub verletzt.

Zum Brande der Hohen Pforte . Im Zusammen¬
hänge mit den, Brande der Hohen Pforte wurden 60
Verhaftungen vorgenommen.

Tie Fischer sämtlich gerettet . Die Eisschol'e, auf
der am Björköftmd im finnischen Meerbu'en 253 Fischer
ins Meer abgetrieben wuroen , ist an der Insel Seekar
gelandet. Die Fischer sind sämtlich gerettet.

Schneesturm . Ein f -rchtbarer Schneestunn, ein so»
genannter Blizard , der nach Osten zu vordringt und über
die Staate » Michigan und Illinois (Amerika) hinwegge-
gangen ist, hat Verkehrsstörungen verursacht. Die Eisen¬
bahnverbindungen sind zum großen Teil unterbrochen.

Feuersbrunst Rach einer Meldung aus Jefferson
City (Missiiri) ist das RegierungSgebände des Staates
Missuri zum Teil durch eine Feuersbrunst zerstört worden.
Der durch den Brand angerichtete Schaden soll sich ans
wehr als 4 Millionen M . belaufen.

*
Die Pest.

Petersburg,  7 . Febr . Aus C h a r b i u wird
gemeldet: In allen Dörfern auf dem Wege nach Peling
'st die Pest konstatiert. In Peking selbst ist eine Panik
ausgebrochen. Sämtliche Konsulate in Tientsin sind au-
genbltcklich isoliert. Der Verkehr auf der chinesischen Bahn
'st eingestellt. Die chinesische Regierung ist vollständig
kopslos geworden und erwartet eine antidynastische Be¬
legung . D»e deutsche Behörde verbietet das Anlegen d-er
Dampfer in der Kiantschon-Bucht. Ueber das Gebiet ist
ber Kriegszustand verhängt wordeit. Im Petersburger
Ministen«» wurde der Vorschlag, den Pestherd Fudjavian
Mir einem Militärkordon abzuschließen aus internationa-
len Rücksichten abgelehnt. In Chardin sind an der Pest
20 Chinesen und 2 Europäer gestorben.

Brüssel,  7 . Febr - Die „Ag.-nce d'Extreme Orient"
meldet aus Peking:  Der Regent hat den Vizekönig der
Mandschurei und den Vizekönig von Petschili für die rich¬
tige Ausführung der Maßregeln gegen die Pest verant-
wörtlich gemacht. De» Vizekönig der Mandschurei hat aus
sein Verlangeu eine Zuweisung von 150 000 Taels zu
bie em Zweck erkalten D e rbincstlcke Reaierung hat der

Familie des im Kampf gegen die Pest verstorbenen Dr.
M e u n i c r mit dem Ausdrucke ihrer Tapferkeit und der
Bewurrderung für den Mut der Europäer eine Gabe zu-
gcwicsen.

Petersburg,  7 . Febr . In Chardin  sind
seit dern Ausbruch der Pest verstorben: in der Eiicnöahn-
stavt etwa 2000 Personen , darunter 40 Europäer , in der
Chinesenstadt F u d j a d j u n ungefähr 5000 bis 6000
Chinesen. Die jetzige tägliche Sterbeziffer  in
der Eisenbahnstadl und in der Chinesenstadt ergibt zu¬
sammen 150 bis 200 Chinesen. In C h a n g chi n rb
Mnkdcn  sterben täglich etwa 50 Chinesen. Dutzende
von Pestkällen werden aus D a l n h, T i e n 1s i n, Pe¬
king , Tschifu  und längs der Eisenbahn Tientsin—
Tstnansues geweidet.

K i a u t schon von der Pest bedroht.
Berlin,  7 . Febr . Ueber die Stellung des Reichs

zur Pestgesahr wird an unterrichteter Stelle im Reichsamt
des Innern heute erklärt: Unser Schutzgebiet Kraut-
s cho u ist säst direkt bedroht.  Im Bewußtsein dieser
Gefahr har man sich zur energischen Abwehr bereit gc-
uiacht. Für Deutschland  selbst besteht bei der gro¬
ßen Entfernung zunächst kein Anlaß zu Befürchtungen. Es
ist nicht ausgeschlossen, daß das Reichsgesund eitsamt un¬
ter dem Vorsitz des Präsidenten demnächst ivegen der Pest-
gefahr Zusammentritt. China  will eine internationale
Konferenz zum Studium der Seuche einberufen und er¬
sucht unr Beschickung. Deutschland hat eine Umfrage an
das Kriegsministerium, das Reichsmarineamt , die Univer¬
sitäten und das hyg enische Tropeninstitut in Hamburg er-
lassen. _____

Bon der Luftschiffahrt.
„M 3" auf Fahrt . Der Militärluftkreuzer „M 3"

ist Dienstag morgen kurz nach 6 Uhr in Gotha  aufge¬
stiegen. Auf seiner Fahrt berührte er E i s e n a ch 8 Uhr,
Hanau  mu 12 Uhr, Darmstadl Yt l  Uhr , Worms
Y2  Uhr. Das Mifttärlustschiff„M 3" ist Dienstag abend
6 Uhr 10 Min . in Metz glatt gelandet.

Tödlicher Absturz . Der 23 Jahre alte Leutnant
Waldemar Stein vom Telegraphen-Bataillon Nr . 3, kom¬
mandiert ztir Versuchs-Abteilung der Verkehrstruppen, der
Flüge aus dem Döberitzer Militär -Flugfelde unternahm,
stürzte, als er im Gleitfluge nlederging, mit einem Dop¬
peldecker (Fannan -Typ) ab . Er verlor auf seinern Sitz
den Halt und fiel kopfüber aus einer Höhe von 25 Me¬
tern zu Boden. Die Gewalt des Sturzes hat den sofor¬
tigen Tod des Aviatikers herbeigesührt. Leutnant Stein
erlitt außer einem schweren Schädelbruch eine Verletzung
der Halswirbelsäule . Er gab, als man ihn erreichte, kein
Lebenszeichenmehr von sich.

Reberlandftug . Für den Südwestdeutschen
U e b e r l a n d s l u g sind u. a. für Zuverlässigkeitspreise
50 000, 30 00» r.nd 15 000 Mark, fiir Zusatzpreise je 5000
Mark festgesetzt worden. Der Flug soll nicht in Freiburg
i. B ., sondern in Baden -Baden beginnen.

Vermischtes.
Bismarck und Gambetta . Zu der vielumstrittenen

Frage , ob Bismarck seinerzeit eine heimliche Zusammen¬
kunft mit Gantbetka in Varzin gehabt habe, liefert die
französische„Europe nonvelle" einen Beitrag , dem es nicht
an einer humoristischen Pointe fehlt. Danach hätte Gam-
betta durck, den deutschen Botschafter in Paris erfahren,
daß Bismarck den Wunsch hege, ihn heimlich zu sehen.
Nachdern Gambetta längere Zeit eirrer entscheidenden Ant¬
wort ausgcwichcn war , so wird weiter erzählt , nahm er
schließlich ans erneuertes Drängen an . Um jedes Aufsehen
zu vermeiden, kam man überein, daß er sich, scheinbar ei¬
ner Einladung folgend, nach einem Schlosse (des Erstes)
bei Vevey begeben solle, von dort wäre es ihm leichter-
gewesen, incognito nach Varzin zu gelangen, wo man ihn
erwartete. In der Tat reiste er zunächst nach Vevey, und
von dort einige Tage später nach Deutschland. Unterwegs
aber erfuhr er in Dresden durch die Zeitungen, daß der
Kanzler in Varzin krank sei und niemand empfangen kön-
kle; sein Besuch wäre also zwecklos gewesen. Sofort reiste
er nach Frankreich heim. Am Tage nach seiner Rückkehr
eilte der dem.che Bot chafter zu ihm, um sich zu erkundi¬
gen, ob er den Kanzler gesellen habe. Gambetta erzählte
ihm, wie er in Dresden durch die Zeitungen Bismarcks
Krankheit erfahren habe. Neberrascht und bestürzt hörte
der Botschafter ihm zu, dessen Geschicklichkeit alles verdor¬
ben hatte; denn er selbst hatte durch die Presse die Rach-
richt von Bismarcks Unwohlsein vorbereiten lassen, damit
er eiruge Tage Rübe habe, um ungestört den ungeduldig
erwarteten Besuch empfangen zu können. — So weit die
Darsteltung der „Europe uouvelle", die man mit noch grö¬
ßeren: Vergnügeri registrieren würde , wenn — ja wenn

Vas zweifelhafte Wenn nicht wäre, das man allen fran¬
zösischen Reminiszenzen an den jüngst verflossenen geschicht¬
lichen Zeitraum auhätigen muß.

Von einem poetischen Wilddieb war jüngst in der
„Hildburgbauser Torszeitung ' zu lesen. Der „schwarz«
Heinz", ein aut dem Südeichsfeld bekannter „Jagdliebha-
ber ohne Karte und Pachtvertrag - — manche Men 'chcn
nennen diese Leute Wilddiebe — hat nur einen wirklichen
Gegner, und daS ist der Jagdherr . Diesem war es trotz
aller Mühe nicht gelungen, neulich zu seinem Geburtstag
einen Hasen für die Festtafel zu erlegen. Heinz hatte da¬
gegen zivei aufgehoben und hiig den einen davon des
Nachts mit folgendem Verse vor des Jagdherrn Küchen¬
fenster:

Geehrter Herr Baron ! Ich hörte jüi gst davon.
Daß von der Hasenjagd Sie nichts nach Haus gebracht.
Und das ist sehr fatal , zumal für diesen Fall;
Da in der Zeit der Jagd doch jeder Gast gedacht,
Daß von des Jagens Glück bekäme er ein Stück;
Und das soll nun nicht sein? Nein, das ist nicht mehr sein,
Ich bin von Herzen weich und dachte mir sogleich:
Von meiner Jagd rophä ' schick ich dem Baron , äh!
Den allerbesten Teil , da der doch allewe l
Ins Blaue jagt den Schuß , mir gar nicht zum Verdruß:
Der Has . den er uickit fällt , der ist für mich bestellt.
Drum war ich wahrlich schlecht, wenn ick>ihn» keinen brächt'
Für den Geburistagstisch . Run "chmcn's . er ist fri 'ch:
Denn gu: und bieder meint's , Ihr Kompagnon: Der Heinz.

Der Herr Baron soll Humor genug gehabt haben,
den Vraen anzunehmen.

Ein origineller Gouverneur . In seinem im „Jsto-
ritscheski Westnik" verössent ich en Erinnerungen zeichnet P.
P . Ssololow in ergötzlicher Weise einen russischen Bureau-
kratentypus aus älterer Zeit . Es handelt sich u,n den
früheren Moskauer Gcneralgouverneur Fürsten Schtscher-
batow . Der Fürst war , wie Ssokolow erzählt , ein großer
Sonderling ; er hielt sich auf seinem Posten nur deshalb,
weil seine Frau eine ungewöhnlich kluge Dame und pracht¬
volle Adulinistratorin war , so daß man mit Recht sagen
konnte, das Gouvernement "e te nicht der Fürst , sondern
seine Gattin . Schtscherbaww verließ sich bedingungslos
auf seine Gemahlin und tat nichts, was ihren Anordnun¬
gen hät 'e znwiderlaiCen können; sein Gehorsam in dieser
Hinsicht grenzte ans Fabelhaste, und seine Gowohnheit,
nur das zu tun , was die Fürstin befahl, sührte einmal
zu einem höchst komischen Zwischenfall, der von tragiko¬
mischen Folgen begleitet war . Eines Tages machte das
Stadthaupt vo»r Moskau , ein angesehener und reicher Kauf¬
mann , beim Fürsten seinen Antrittsbesuch. Schtscherbaiow
empfing den Gast in seinem Arbeitszimmer , vergaß aber
in seiner Zerstreutheit, ihn znm Sitzen einzuladen Als die
Fürstin von einem Nebenzimmer a»is das sah, trat sie un¬
ter einem Vorwände an ihren Mann heran und flüsterte
ihm zu: „Bitte , laß ihn sitzen", woraus sie sich wieder in
ihre Gemächer begab. Der Fürst aber setzte plötzlich eine
finstere Miene auf, suhr das Stadthaupt zu dessen nicht
geringer Verwunderung scharf an und ließ den Kaufmann
schließlich auf die Hanptwache bringen, da er die Worte
der Fürstin : „Laß ihn sitzen!" als eine Bitte um Verhaf¬
tung des Stadthauptes betrachtete. „Er hat sich offenbar
ihr gegenüber irgendwie vergangen", dachte er. Nachdem
das unglückliche Stadlhaupt abgesiihrt war , trat der Fürst
froh darüber , daß er den Befehl seiner llugen Frau so
pünktlich erfüllt hatte , in den Salon , in de»n sich gerade
einige Freundinnen der Fürstin befanden. Er küßt« seiner
Frau galant die Hand r nd sagte: „Er sitzt! Aber was
hat er eigentlich getan?" „Wer hat etwas getan? Und
wer sitzt?" fragte die Fürstin erstaunt. „Ra , das Stadt-
Haupt, das ich auf Deinen Wunsch cinsperrcn ließ." „Aus
»nein:,» Wunsch einspeneu? Das Stadthaupt ? Du bist
wohl toll geworden?" ries die Fürst n voll Schrecken aus.
„Ich bat Dich, ihm einen Stuhl anzubietcn, weil Du ste¬
hend mit ihm sprachst." „Und ich dachte, daß ich ihn auf
der Hauplwache sitzen lassen sollte", sagte der Fürst ge¬
mütlich und ohne sich sonderlich aufzuregen. Alle lachten,
»nährend die Fürstin sofort die Freilassung des »mglückli-
chen Kaufmanns anordnete und den aus der Hast Be¬
freiten zu sich lud, um den Skandal wenigstens einigcr-
maßen zu vertuschen.

Humoristische Eike.
Subjektive Darstellung . Einjähriger

Cohn (zu seinem Kameraden): „Soeben hat der Haupt¬
mann mit mir über meine Beförd̂ ung gesprochen!" —
Einjähriger Ledh: „Wieso denn?" — Einjähriger Cohn:
„Na, der Hauptmann sagte: Seht mal, wie der Cohn da
wieder auf dem Pferd sttzt, und dabei will der Kerl Ge-

, sretter werden!"

„Ob Edmund wohl kommen wird," flüsterte Carola
geheimnisvoll. „Ja , er hat es mir versprochen. Dann
werden wir Alle wieder vereint werden— Alle — Ed-

Kurt, Rafaela und die arme Carola. Wenn er
aber nicht kommt, wenn sie ihn gewaltsam von mir sern-
halten? Dann — dann gehe ich zu ihm — ich weiß
19011 auf welchem Wege — da hinten —> ich habe mir
ble Stelle wohl gemerkt."
. Sie kicherte leise vor sich hin und nähte emsig an
Mem buntkrausem Werke, in dem die Fäden lo wirr
vurch einander liefen, wie die Gedanken in ihreni kranken

! 9.
Die Bombe wird gelegt.

In der Fabrik des Kommerzienrates Weldau herrscht
uie tiefgehende Gährung. Edmund konnte das bei Ge
egenheit der Lohnzahlung beobachten. In der Tat wäre

jT Abzüge, welche den Leuten oft für ganz unbedeutend
?̂erfaumnisie gemacht wurden, beträchtlich und wohl ge

"üuet. Unwillen zu erregen.
Wenn man erwog, wie schwer in den meisten Fälle,

o:e Arbeit, wie gefährlich der Autenthalt in den schlech
gelüfteten Fabrikräumen war, man konnte es den Leute,
aaum verdenken, daß sie jede Gelegenheit benutzten, un
er frischen Lust länger teilhaftig zu werden, als es di

strenge Fabrikordnung erlaubte. Eine eiserne Koiftegum
?e!£*e ^ ' n den unnachsichtlichen Straiabzügen, die viel
wch an Hartherzigkeit streiften, da man nicht Rücksich
"?oui, ob der betreffende Arbeiter Familienvater ode
"n lediger Bursche, ein grauer Alter,,von Krankheit uni

irnruervung gefcywattft, over em kräftiger, wlverfianos-
fähiger Mensch sei. Unter Aufsicht des Buchhalters, der
bei der Auszahlung zugegen war, zog der Kassierer jede
Strafnote ab und kümmerte sich um keinen, noch so
gerechtfertigen Einwand.

„Es füllt die Kaffe unseres Chefs," schmunzelte der
Buchhalter schadenfroh. „Das Volk muß kurz gehalten
werden, sonst rebelliert es."

Velow, dem diese Bemerkung galt, antwortete nicht.
Im Stillen gelobte er sich aber. Abhülfe zu schaffen, sobald
er nur festen Fuß gefaßt habe. Er hatte zu lange unter
dem armseligen Volke gelebt, um nicht ermessen zu können,
wie sehr diese Behandlung erbittern müsse, wie wenig
man sich dadurch die Sympatie der Arbeiter erwerbe, die
doch einen Faktor bilden müsse bei dem Betriebe einer
so feuergefährlichen und leicht zerstörbaren Fabrik. Seit¬
dem er der letzten Einer gewesen war, schlug sein Herz
auch für den Arbeiter, wenn er auch nicht Alles gutheißen
konnte, »vas der rohe Haufe dachte, plante und wie e,
lebte.

Edmund war entschlossen, die Sache zur Sprachep
bringen, sobald er die nächste Konferenz mit dem Kom-
merzienrat haben würde, denn der Buchhalter und die
von diesem abhängigen Beamten zur Milde und Rück'
sicht zu bewegen, gab er auf. Launitz war der böse Geist
der Fabrik. Mochte er auch gewissermaßen im Interesse
des Kommerzienrats handeln, mochte dieser auch mit den
Gesetzen der Fabrik sich einverstanden erklären, diese
Vergeivaltigung mußte ihm ein Geheiinnis sein. De»
Chef hatte auf ihn den Eindruck der Gutmütigkeit ge>
macht.

An diesem Zahltage blieb ihm freilich nichts übrig,
als ein stummer Zuschauer zu sein. Er schwieg bei der
drohenden Aeußerungen, die so mancher benachteiligt«
Arbeiter ausstieb, er versuchte auch nicht, eine Ansamm
lung der Mißgestimmten zu zerstreuen, welche sich nach
Abschluß der Kasse vor dem Komptoir zusammenrotteten,
und schützte nur den heraustretenden Buchhalter, der
schielenden Launitz, welcher die erregten Leute durch höh¬
nische Bemerkungen noch mehr gereizt hatte, vor Hand¬
greiflichkeiten.

„Ach was, Sie wissen nicht, wie das hier zugeht/
sagte ein alter Arbeiter wütend. „Abzüge und dann noch
Gemeinheiten von dem alten Fuchs. Das lasten wir unr
nicht gefallen. Wir wollen den Kommerzienrat sprechen
— er soll aus seinem Bau 'raus '"

„So »vählt Einen unter Euch, der zu ihm geht. Ihr
Alle könnt doch unmöglich in das Bureau eiudringen,"
beruhigte sie Edmund.

„Jawohl, das kennen wir schon. Damit der Ein«
von den Bedienten hinausgeschmissen wird? Nein, liebe,
Herr, kümmern Sie sich nicht um ungelegte Eier, ach
Müllen wir hinein." _ __ _ _

„Seid doch vernünftig. Wollt Ihr einen Skanda!
provozieren? Ich dächte, Ihr wüßtet, daß Ihr mit Ge
malt nichts ausrichten könnt, selbst wenn Ihr in Euren
Rechte wäret."

„Daran zweifeln Sie ? Na freilich. Sie gehören i«
auch su den Menschenschindern. Aber das hört auf, sag«
ich Ihnen. «>ir sind entschlossen—"

(Fortsetzung folgt.)



Sind Lungenleiden heilbar?
Diese äusserst wichtige Frage beschäftigt wohl alle , die an Asthma , Lungen - Kehlkopftuberkulose , Schwindsucht , Lungenspitzenkatarrh , veralteten Husten , Verschleimung lange bestehende!

Heiserkeit leiden und bisher keine Heilung fanden . Alle derartig Kranken erhalten von uns AM - vollständig umsonst ein Buch mit Abbildungen aus der Feder des Herrn Dr med Qutmanni
Chefarzt derFinsenkuranstalt , über das Thema : „ Sind Lungenleiden heilbar ?“ nebst einer Probe unseres bewährten diätetischen Tees . Tausende die denselben bisher gebraucht ’ haben preiset
dense lben . Praktische Aerzte haben diesen Tee als hervorragendes Diätetikum bei Lungentuberkulose (Schwindsucht , Asthma , chronischem Bronchial - und Kehlkopfkatarrh gebraucht und gelob!
NE " Der Tee ist kein Qeheimmittel , es besteht aus den Lieberschen Kräutern,welche laut kaiserlicher Verordnung dem freien Verkehr überlassen sind . Der Preis ist so billig dass er auch vol
weniger Bemittelten angewandt werden kann . Um jedem Kranken ohne jedes Risiko einerseits Gelegenheit zu geben , den Tee zu versuchen und ihm Aufklärung über die Art seines I eidens zl
verschaffen , haben wir uns entschlossen , jedem Kranken ein Buch über „ Sind Lungenleiden heilbar ?“ nebst einer Probe unseres Tees vollständig umsonst und portofrei zu übersenden Mali
schreibe nur eine Postkarte mit genauer Adresse an Puhlmailll & Co ., Berlin 310 , MÜggeMrasse 25.

Feinste
Bral-$chellfi$ehe

per Pfund 14 Pfg.

C^dbliäU per Pfund 1$ Pfg.

Lafscha.

Klub«gemiitllchkeit».
Achtung!

Eintritt freil
Smrutag den 12 . Februar

>m Gasthaus „Zum deutschen Hof"

großer Humor.Abend
wozu freundlichst ei,«ladet

Klub „Gemütlichkeit“.

Roggenstroll
(Flegeldrusch)

in federn Quantum zu hoben bei
Joseph Mmaier.

äJöftStUUÖ 2 Zimmeru. Garten nebst Zubebör ist zu vermieten.
Näheres Estpedition.

3 Zimmer -Wohnung
mit 3 Mansarden, zusammen oder geteilt, per 15. Apri
zu vermieten. Zu erfragen in der Expedition d. Bl.

Zu vermieten
eine schöne

2 oder3 Zimmer-Wohnung
mit Zubehör. Näheres bei Ad.  Wagner, Vorngasse

Wissenschaftliche

Ibst-Unterrichts-WerKe
Methode Rustin 1“ Fernuntecricht.

Die Handelsschule.
EinjährigJreiwillige-

fVufung.
De/Präparant ] .

MlttoHchullehrep * Prüf.
Da# gebildet eKauf mann.

Der Militäranwärter.
Der Bankbeamte,
is Konservatorium.

Der waeenschaftlich
gebildete Mann.
Das Gymnasium.

Das Realgymnasium.
Die Oberrealsctuale.

DasAbiturientenesdraen
Die Höh .Mädohensohul

Die Studienanstalt.
Das Lyteum

Das Lehrerinn . - Semi»
Diese ausgezeichneten 1n Werke bezwecken : 1. den Besuch
•wissenschaftl . Lehranstalten vollständig zu ersetzen ; 2. eine
umfassende gediegen ^ Bildung zu verrnio ^eln ; 3. auf Examen
vorzubereiten . Dor Zweck wird erreicht : >n ) dass der Unter¬
richt wissenschaftlicher Lehranstalten auf \ las Sorgfältigste
naohgeahmt wüQ ; b) dass der Unterricht in sh einfacher und
gründlicher W^ ise erteilt wird , dass jeder den Lehrstoff ver¬
stehen musste ) dass durch dauernde Selbstprüfung \ prtgesetzte
Wiederhofangen und ständige Uebungen das Erlernfte dauernd
befestige wird ; d ) dass bei dem Fernunterricht auf Ver-
anlajnfiig jedes Schülers besondere Rücksicht genommenvwird.
Orojeo  Sammlung von Dank - und Anerkennungsschreiben kostenlos.

Kleine Teilzahlungen . Ansichtssendungen bereitwilligst.
SONNESS & HACHPELO,POTSDAM . 80:

| Oswald Schwarzi
Flörsheim , Eisenbahnstraße. ®

Spezial -Ceschäst für
alle Näh- und Besatz - Artikel

wüsche und Zusstaltungs-Zrtikel
Wollene u. baumwollene Waren

Zchneiderei-irtiRel
Posarnenterie. kesatz. Eitze Knöpfe etc

Alle Waren
in reichster Auswahl bei garantiert

billigsten Preisen.

Kleines StüeKelien Land
in der Nähe des Ortes, zur Anlage einer Hausgärtnerei zu
mieten gesucht. Näheres Expedition.

Heiserkeit, Katarrh undI
-Verschleimung, Krampf-
' und Keuchhusten, als die |

femschmeckenden

| » ~ Z airer';Bntst-gamnellen
mit den „Drei Tannen."

"| ten und Privaten verbür-
!gen den sicheren Erfolg.

|Paket 25 Pfg ., Dose 80 Pfg .j
Zu haben bei!

Apotheke in Flörsheim,
Martin Hofmann Ww.,
Colonialwarenhandlung

in Flörsheim.

Bingem. weisse Rüben 3 Pfd. 20 Pf
Sauerkraut . . . 3 „ 25 „
Bohnen . . . . 1 „ 20 „

täglich frische Schellfische »achsden billigsten
Tagespreisen.

_Lorenz Strahl , Kirchgasse 10.
2 tüchtige ordentl. Arbeiter
gegen heb en EoHn gesucht. Herm. Herzheimer!

fiirjegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

%

empfiehlt
Heinr. Dreisbach.

Kartäuserstraße 6.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
♦ Seb. Regner, Dentist♦
^Zahnersatz und Behandlung^
M. der Zähne &

V Sprechstunden von vorm . 8 —7 Uhr abends . '’V♦  Sonntags von vorm.8—12 Uhr.Mainz.♦  Karthäuserstr.iß,nahe der Augustinerstr.Fernsprecher 1985.

Ich lade von nächster Woche ab
KOHLEN aus der Bahn.

Dttss III. per Ctr. i io IHR., Dttss II per Ctr.
.15 MR., und nehme jetzt schon Bestellungen au.

Phil. Dienst III.
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©>
empfiehlt

Heinrich!Messer.
Untermainstraße 64.

tt. frankfurter UMirstchen
frankfurter Ulurstwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzn. Oiurstfett, Dörrfleisch etc.
empfiehlt

iranz Racky, Efsenbabustrasse.
wohlschmeckend, 3 Pfd.
30, 1 Pfund 11 Pfg.Sauerkraut

Zwiebeln 3
AnfalciroAn 3 stütf 10  Mg. i st.
n | /ll » l9l8ldl  4 Pfg . empfiehlt

Anton Schick, Eisenbahnstratze6
Brief - Ordner
Büro-Artikel empfiehlt Papierhandlung H. Dreisbach.

Kommunikanten-
Und

• • KonsmMeii -Anzüge
in bekannt guten Qualitäten

und zu billigsten Preisen.
D . Mannheimer
Gardinen (visä vis d. Porzellanfabrikv. A. Cüienst.) Cascbentücber
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